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In dieser kurzen Abhandlung wird Zzuerst die Frage nach dem Aufkommen
der Meinradsverehrung gestellt unı dann d1ie alteste Aaus der Reichenau
stammende Lebensbeschreibung ın eıinen orosseren Zusammenhang gestellt.
I ıe beiden späteren Lebensbeschreibungen, dıie 1mM Jahrhundert AaUSSCAI-
beitete Gengenbach-Legende (1378) un das 1m Jahrhundert hergestellte
Blockbuch, werden hier nicht In die Untersuchung einbezogen.

DIie Anfange der Meinradsverehrung
PASs Warten auf den eıligen

Es 111USS eigentlich auffallen, ass die Abhte1l Reichenau 1im Vergleich
vielen anderen Klöstern, 75 St Gallen, keine Reliquien SEe1 des Gründers,
Stifters oder kultisch verehrter Mönche besass!. DIie Gebeine des ersten Abtes,
des hl EImnin. ruhten weıt entfernt 1ın Hornbach?. Erst spat kamen Reliquien-
partike. den Bodensee®. Desgleichen fehlen verehrte Giräber der alemannı-
schen Gründer oder STOSSCI Wohltäter |hesem Mangel wurde 1m un
Jahrhundert durch zahlreiche Reliquienerwerbungen abgeholfen. DOgar Fäl-

schungen wurden als Mittel ZA0E 7weck eingesetzt“. Noch die Miıtte des
Jahrhunderts findet sich 1m ZTOSSCH Passionale des OSsters mıiıt achtzig

Hs ist nicht auszuschliessen, dass 1mMm hor der ersten Klosterkirche (8 Jahrhun-
dert) eın Stiftergrab (Sintlaz?) gab Be1l den spateren eubauten und besonders
CI der Bestattung des ZTOSSECNMN Förderers, raf Gerold wurden die fruüuheren

Bestattungen (3)) Aaus den wel Vorgängerbauten der Klosterkirche ıIn eın einz1ges
rab zusammengelegt. Vgl dazu Kichter M! Neues den Anfängen des OSTters
Reichenau ZGO 144, 1996, 1—-15, 1l1er 8—10, 16 vgl uch kKappmann Zettler
A., | ıe Reichenauer Mönchsgemeinschaft un iıhr Totengedenken 1mM fruhen Miıt-
telalter (Archäologıie un Geschichte 5): Sigmarıngen 1998, 473f£.
Pırmın erfreute sich nNn1IC. einmal besonderer Wertschätzung, vgl chter, Neues

den Anftängen des Osters Reichenau (wıe Anm. 14,
Manser Beyerle K Aus dem liturgischen Leben der Reichenau Die Kultur der
Abte!l Reichenau ® München 1925, 316—437, hier 343)
Vgl Haubrichs W., Neue Zeugnısse 7A06 Reichenauer Kultgeschichte des neunten

Jahrhunderts ZGO 126, 1975, 1—45, hler Anm. 13)
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Heiligenlegenden keıin einz1ıger Okaler oder regionaler Heiliger”. ufgrun
dieser Konstellation musste I1a  — denken, ass sich ein autochtoner Martyrer
geradezu angeboten habe, das einheimische Kultvakuum aufzufüllen. Dies
auch 1mM 1C auf 1ne regionale Heilige, Reginsinda A4dus Laufen Neckar,
die ziemlich rasch nach ihrem Tod 1mM Inselkloster C eın gottes-
dienstliches Gedächtnis geehrt wurde®. Fuür einrad 1st nichts dergleichen ET1-

kennbar Offenbar die Interessen anders gelagert oder einrad bot Aaus

unbekannten Grunden angere eıt keinen Anlass für einen nlt
Fur die eigenwillige Färbung des Reichenauer Heiligenkultes hat Hatı-

brichs auf die weıtraumıgen politischen un: personellen Verbindungen des
Königsklosters hingewiesen, die WIT als Hintergrund beachten haben Der
muiıt der Reichenau In Verbindung stehende internationale Reichsadel konnte
Keliquien dus Italien vermitteln. Dieser Adel gründete Zellen un:! Klöster, de-
L  a VO  s} auswarts üubernommene Heiligenverehrungen das Inselkloster ich
auch e1igen machte. 1Jas Kloster wurde dabe!i lıterarisch atıg durch die
Ausarbeitung VO  a Viten un Wunderberichten. Der gemeınsame Heiligenkult
verstärkte die Beziehungen unter den geistlichen Instiıtutionen. DIie Kultent-
wicklung widerspiegelt SoOmıIt die Interessen un Verbindungen des uch 1m
Kloster vertretenen weıtraum1g denkenden unı handelnden els Den HO-
hepunkt stellte dabei die eıt des Abtes IN0 dar. Er stieg ZU. Erzbischof
VO  a Maınz un: Erzkanzler des Reiches auf ach dem Tod Kalser Arnulfs
eitete I1LINEIN mıiıt Mitbischöfen die Reichsgeschäfte”. Unter diesen IJM
ständen ist der spezielle Charakter der Reichenauer Kultgeschichte begreli-
fen. Aber S1e X1ibt dennoch keine Antwort auf die Frage, eın einheimi-
scher artyrer zurücktreten musste, WI1Ee mıiıt einrad eschah. Selbst
der Eintrag Hermanns des Lahmen 1n selner Chronik (Zzu 861) nicht 11rce
Überschwang auf „Meginrad, Mönch der Reichenau un:! erster Bewohner der
Einöde, welche Zürichsee liegt, ist dort VO  a’ Räubern getotet worden. ach
dem Tod wurde durch Wunder bekannt. Er 1st auf der Reichenau egra-
ben“® Immerhin wurde der Einsiedler Z eitpunkt der Chronikabfassung
als eiliger mıiıt eigenem 1Z1UumM verehrt?.

DIie Herkunft der ersten Lebensbeschreibung AUS der Reichenau wird V}

en Kommentatoren fraglos ANDSCHOLNINECIL Die handschriftliche Überliefe-
rung der ita ist bescheiden. Die Textzeugen des 10 Jahrhunderts Stam-
INeN alle AaUuUs dem alemannischen aum un lassen VOTLI allem das Interesse der

Manser Beyerle, Aus dem liturgischen Leben der Reichenau (wie Anm. 3) 340
Manser Beyerle, Aus dem lıturgischen en der Keichenau (wie Anm. 3) 338
Haubrichs, Neue Zeugnisse (wie Anm. 41245M ND 2 O Lendiı W: Untersuchungen ZUT frühalemannischen Annalistik. (Die Murbacher An-
nalen. Mıt Edition (Scrinium Friburgense 1: Freiburg Schweiz 1971, Anm
Helbling 1 Das Festoffizium (Sankt Meinrad. /um elften Zentenarıum selnes 10-
des 561—-1961, hrsg. Benediktinern des Klosters Marıa kinsiedeln, Einsiedeln—
Uurıch-Koln 1961, 54-66)
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direkt betroffenen (Reichenau, Einsiedeln un:! mıt ihnen verbundenen (St
Gallen, Pfäters, Zwiefalten Klöster erkennen

1nNne CNAUC Datierung ür die Abfassung des lTextes scheint In keinem e1INn-
zıgen Fall möglich SeIN. Allerdings wird Cod 577 Aaus St Gallen, der wich-
tigste Lextzeuse, paläographisch der Abhtszeit artmuts 2-88 zugewle-
sen  2 IDes würde ıne sehr TU Meinradsverehrung bedeuten. Liese /uwel-
SUNgs halte ich jedoch nicht für zutreffend Der fragliche eX 1st eın Pass10-
1ial ( Passıonarıum nNOUVUM), das SanzZ offensichtlich verschiedene Heiligentypen
gruppiert. arunter findet sich neben einrad als Ekremit uch die hI Verena
AdUus Zurzach als Iypus der Jungfrau. Nach den Forschungen VO  3 Reinle,
der sich el auf 1ne altere Untersuchung abstützen kann, ist die Lebensbe-
schreibung erenas jedoch VO  a Abt-Erzbischof Hatto verfasst worden un der
ab SÖ/ zurückgezogen ın einem Kloster ebenden Kalserın Richardis gewld-
met Reinle Vermu elele! als Abfassungsdatum *. amı kann CO SLZ der
SCH selner Frühdatierung den Bewels für eınen bald einsetzenden Mein-
radsKu abgab, nicht AdUus der eıt des Abbatiates Hartmuts sStammen.

Es xibt och welıtere Argumente iıne Datierung der Meinradsvita 1Ns
Jahrhundert Dank ein1ger Reichenauer Zeugnisse un der guten Uberliefe-

rung ıIn St Gallen x1ibt noch weiıitere Hinweise, dass keine fruüuhe Meın-
radsverehrung gab Dabe!l ist nach der liturgischen Verehrungsgeschichte
fragen. Wann setizen die ersten Zeugnisse e1n, die einrad als eiligen be-
zeichnen?

Dabel ist zuerst die Reichenauer TIradition efragen. Als wichtigste
Quelle erscheint el das sogenannte Jungere ekrolog. I )as Manuskript
hist ıIn der Zentralbibliothe 7Zürich enthaält verschiedene Mönchsregeln,
monastische Gesetzestexte, eın Martyrologium un das genann ekrolog.
[DIie Anlage des Manuskripts lässt sich dank der Untersuchung des Martyro-
Og1ums zwischen S96 un! 900 datieren. [)as Necrologium (Nekrolog der
Reichenau ist inhaltlich un codicologisch CI mıt dem Martyrologium Vel-

bunden. Es ist zudem wahrscheinlich, ass der Codex ZUrT!r Reichenauer Stif-
tung eorg 1n Oberzell!® gehörte, die geradezu ine Eigenstiftung des Abt=-

Klüppel Reichenauer Hagiographie zwischen Walahrfrid un Berno, Sıgmarın-
gCn 1980, 4547 er Codex AauUus Molsheim, heute 1n Brüssel, musste noch lokalisiert
werden. Bel Klüppel fehlt Cod theol. et phil. D 188 der Württembergischen Lan-
desbibliothek gart, der auf foll 17414: 173° die Meinradsvita nthalt
(vollständig?), 0S Vgl DIie romanischen Handschriften der Wurttem-

bergischen Landesbibliothek Stuttgart, Teil E Yrovenlenz Zwiefalten, bearbeitet
Sigrid VO  - Borries-Schulten (Katalog der illumınıerten Handschriften der W urt-

tembergischen Landesbibliothek Stuttgart, Band IDie romanischen Handschrif-

11
ten), gar 1987, 82f.
Klüppel, Reichenauer Hagiographie (wıe Anm. 10) 45,
Reinle A., Die heilige Verena VO  b Zurzach. Legende ult Denkmäler Ars docta
VI), Basel 1948, 21; Klüppel, Keichenauer Hagiographie (wie Anm. 10)
AIr Kirche vgl Koichi K/ Die frühmittelalterlichen Wandmalereien der St Georgs-
kirche Oberzell auf der Bodenseeinsel Reichenau, Bde., Berlin 1999
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Erzbischofes Hatto Wa  — Vom Iyp her entspricht die Handschrift den spater
auftretenden Kapitelsoffiziumsbüchern?“. Und dieses Reichenauer Martyrolo-
21um kennt keinen Eremiuten oder artyrer Meinrad! Dafür findet sich eın
ausradierter Ekintrag 1m ekrolog: „VDer Priester egınrat, kEremut, ist (F
det worden“>. I ies bedeutet nıiıchts anderes als das Fehlen eINESs Kultes auf
der Reichenau his zumindest die Jahrhundertwende.

I eses Ergebnis wird durch e1in welteres Indiz gestutzt. Im alteren Nekro-
10g (A) findet sich ebentfalls keıin Eintrag. Dabe!l ist beachten, dass diese
Handschrift noch VOT dem Tod Meinrads angelegt wurde un VeI-

mutlich dem Privatgebrauch diente. Es ind dann L1LLUT wenige Nachträge für
die eıt ach S58 vorhanden, allerdings gehen S1e his 1Ns Jahrhundert16
Selbst unter den spateren kintragen findet sich keine einrad betreffende
OHZ

IDie Reichenauer liturgische Iradition kennt somıt mıiıt Giewissheit bis
das Jahr 900 einrad nicht als Heiligen”.

In St Gallen WarTr 11a über die Reichenauer Kulttraditionen sehr wohl 1m
Bild, wWwWI1e eın Blick In das beruhmte Martyrologium Notkers ze1gt. Es findet
sich In dem LLUT unvollständig erhaltenen Martyrologium e1n kintrag ber die
S96 erfolgte iftung VO  D Georgs-Reliquien durch Abt-Erzbischof Hatto!®. Z41=
dem ist Z September eın Jangerer Eıntrag Verena vorhanden. Die In-
formationen ind eindeut1ig der LLUT wenıge re UVOo entstandenen Lebens-
beschreibung der Heıiligen entnommen??. Notker kennt jedoch keinen
Meinrad! Es ist kaum anzunehmen, ass eın entsprechender ult der Nachba-
rabtei S96 unbekannt geWESCH ware. Es ist dies eın Indiz, dass die Verehrung
des einrad erst spater einsetzte.

Rappmann„/ Zettler, Reichenauer Mönchsgemeinschaft (wıe Anm. 284; Hau-
brichs, Neue Zeugnisse (wıe Anm. 4
Rappmann/ Zettler, Reichenauer Mönchsgemeinschaft (wıe Anm. GZ2 el  ing
{ I ie Iteste 1ıta (Sankt Meinrad. /um elften Zentenarıum SEINES Todes S6 1—
1961, hrsg. N Benediktinern des Klosters Marıa Einsiedeln, FEinsiedeln-Zürich- öln
1961, 25—42, hler Anm. „OCCISUS est”); Ringholz O Die Ausbreitung der Ver-

ehrung des hl. Meinrad (Schweizerisches Archiv für Volkskunde 4I 1900, 5—130,
hler 117) meınt, dass die Kasur nach der Übertragung ach Einsiedeln 1039, die als
offizielle Heiligsprechung anzusehen ist, VOTgECENOIMMIAE. wurde. es x1ibt
L& dass die öffentliche Verehrung schon früher eingesetzt habe
DIie Irennung 1n priıvate und Offentliche Verehrung führt indes nıcht weiıter.
Vgl dazu Rappmann/ Zettler, Reichenauer Mönchsgemeinschaft (wıe Anm.
281-—-283; Munding E / Das alteste Kalendar der Reichenau (Colligere fragmenta.
Festschrift Dold, Beuron 1952, 236—-246)
Klüppel, Reichenauer Hagiographie (wıe Anm. 10) 5 / vermutet dagegen ıne sehr
fruhe Abfassung der Vıta, noch unter Ab:t Waldharius Die Gründe
ich nicht für stichhaltıg.
Haubrichs, Neue Zeugnisse (wie Anm. Andere auf der Reichenau verehrte
Heilige WI1e (jenes1us der Valens 1n St. Gallen wohlbekannt, vgl Fall-
brichs, Neue Zeugnisse (wie Anm. 3032

4ST; 1145—46 Reinle, Die heilıge Verena (wie Anm. 12 O1
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| ıe St (SaHer Kalendarien ind ıne wichtige Quellengattung, die beachtet
werden 11USS5 Der Befund ist AAIZ klar einrad wIrd TSL nach der Miıtte des

ahrhunderts 1m liturgischen Kalender aufgeführt. iıne Zeitbe-
stımmung ist nicht möglich“®. DIie St CSZaller UÜbernahme des Festes dürfte mıiıt
der ründung Einsiedelns zusammenhängen, deren Ortsbezeichnung auch
Meinradszelle Wa  -

In den Annales Alamannıcı steht u1ls eın welılteres interessantes Quellen-
zZeugn1s 74008 erfügung. Neben den jJährlichen Nachrichten STOSSCH ETrelenIS-
SCIL 1m Reich, interessieren die lokalgeschichtlichen Notızen, da S1€E Aufschluss
über den Abfassungsort geben können. Im wichtigsten Jextzeugen, dem eX
Turicensis des Stiftsarchivs St Gallen, steht S61 meQZInNratus heremita marty-
rızatus est Die eingehende Untersuchung VO  zD} Lendi hat gezelgt, dass sich
nicht eıinen ext des Grundbestandes, der für 802576 dem drıtten Schrei-
ber zugewlesen wird, handeln kann. Es ist vielmehr eın spaterer /usatz VO  —

der and des üunften Schreibers, der die re 882—911 bdeckt. amı ist die
Nachricht VO  > Meinrads Martyrıum erst Jahrzehnte spater als erımnerungs-
würdig betrachtet worden. I hese Feststellung erhält uUuImNSsSsSOo mehr Gewicht, da

aNngeNOMUIN werden INUSs, dass sich die Handschrift b1ls S76 1m Kloster Kel-
chenau befand Der zeitgenössische Verfasser, e1n Reichenauer Mönch, über-

SINg den Tod se1ines itbruders. I ıe Analyse der Nachrichten für die spateren
re his 926 bringen Nachrichten, die sowochl St Gallen wI1Ie die Reichenau be-
reffen. I ie Galler Nachrichten überwlegen jedoch. Vermutlich ist deshalb
ach 876 die Handschrift ach St Gallen elangt un:! da als ahrbuc. weıterge-
führt worden. Dabe!i zeigte sich der unbekannte Verfasser, der als nfte Hand
identifiziert wird, mıiıt den Reichenauer Verhältnissen out vertirau: Er mug
S 3() auch den Erwerb VO  a Reliquien der eiligen Valens un:! (jenes1us durch
das Inselkloster nach*! Vor Begınn des Jahrhunderts ist Somıt auch auf-

orund der Annalistik keine Meinradsverehrung nachzuwelsen.
Auf der Reichenau stand 1m Mittelalter iıne Meinradskapelle. Über deren

Entstehung ist indes nichts bekannt, dass sS1e nicht als 1nwels für ıne frü-
he erehrung gelten kann:  Z2

Säamtliche Quellen welsen ıIn dıie leiche Richtung: während und eines hal-
ben Jahrhunderts nach dem Tod ist keine kultische Verehrung Meinrads nach-
weisbar®. Hıer stellen sich die Fragen VOT allem unter spezifisch reichenaul-

Munding B I die Kalendarıen VO St. Gallen aus einundzwanzı1g Handschriften des
und C Jahrhunderts, Teil exte (Texte und Trbeıten 36), Beuron 1945, 23

38; Munding B: | ıe Kalendarıen VO.  b St. Gallen aus einundzwanzı1g Handschriften
des un: NT: Jahrhunderts, Teil Untersuchungen (Texte und Trbeıten 37); Beu-
IO 1951

21 Lendi, Untersuchungen ZuUu[r frühalemannischen Annalistık (wıe Anm 8) 82—91
Manser Beyerle, Aus dem liturgischen Leben der Reichenau (wie Anm. 3) 387f.

Vgl dagegen Ringholz, IDIie Ausbreitung der Verehrung des hl Meinrad (wıe Anm.

15) 88, der iıne baldige prıvate nıicht kirchlich offiziell sanktionierte) erehrung
annımmt. Nach ihm ist die Bestattung auf der Reichenau bereıts eın Zeichen der

Verehrung, da die Leiche SONST Ort un! Stelle begraben worden ware.
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schem Aspekt. An iıch ist nicht ungewöÖhnlich, dass nicht sofort ein dUSSE-
bauter Kuüult eINSeTIZ Wenn I1a1l einen 1C auf St Gallen wirtft, die VO  a den

Ungarn getotete Wiborada spater als Heilige verehrt wurde, kann INall die

Etappen elner Kultwerdung N  u verfolgen. I Die Inklusın wurde Maı
926 VO  — den Ungarn getotet. Um 93() wurde ıne kurze Notız mıt G
woöhnlicher Schrift 1Ns Professheft der Mönche eingetragen. Vor em ihr Bru-
der, Mönch ın der Abtel, pflegte iıhr Gedächtnis un die Abte1l elerte ihren Jah-
restag. Man darf daher VO  > liturgischem Gedächtnis sprechen. Um 95() erfolgte
der Ekintrag eINer historischen Notiz 1Ns Verbrüderungsbuch, 056 die Ekın-

ragung In die Annalen. 60/970 wurde die erste Lebensbeschreibung verfasst.
{[DIies WarTr der Weg VO geschichtlichen Ekreigni1s über das liturgische CGedächt-
n1S, die historische Fixierung ZATE Biographie. Innerhalb elner Generation verfe-
stigte sich die krimnnerung A I ıteratur. {DIie individuelle Erinnerung wird ab-
gelöst VO  - der literarisch geformten Objektivierung des Gedächtnisses**,

kınen solchen Prozess dürfte 11a ich auch für einrad vorstellen. Die
Reichenau WarTr 1n der UÜbernahme un: Propaglierung VO  a remden Kulten
rasch ZUT Hand, rascher als St Gallen®, überraschenderweise aber nicht 1m
Fall des eigenen Mitbruders Meinrad?®?®. Erst V1l en WIT den ersten S1-
cheren Hınwels, dass Meinrads Tod als Martyrıum interpretiert wurde. Ver-
mutlich steht hinter dem kurzen Annaleneintrag ein Wıssen den ult Es
ist aber betonen, ass das Fehlen elıINer Verehrung nicht mıiıt dem Vergessen
gleichgesetzt werden darf. Man kann ich fragen, ob einen bestimmten
Anlass für die NnNeUe Heiligenverehrung egeben haben könnte. Da gera die
Gestalt des Einsiedlers Benno In den Blickpunkt. Gleichzeitig könnte auch die
Abfassungszeit näher bestimmt werden.

Benno als Fremit ım Fınstern Wald
Im Finsteren Wald ber dem 7ürichsee lebte ach der spateren Tradition

des Osters Einsiedeln eın Eremuiut amens Benno se1t 908 der Stätte des
Martyrıums Meinrads. Dr WarTr ursprünglich Strassburger Domhbherr SCWESCH.
Was 1: ıIn die Einöde eführt hatte, ist nicht überliefert. Eventuell hatte
schon Begınn des Asketenlebens ine kleine Schülerschar sich gC-
schart“’. Es ist sehr wohl denkbar, dass VO  a hier Aaus das Interesse bestand,
mehr über den ermordeten organger w1ssen un:! die Reichenau

Berschin W, Verena und Wiborada. Mythos, Geschichte und ult 1m Jahrhun-
dert FDA 102, 1982, 5—15, hier 9—11) Vgl uch Munding, [ ie Kalendarıen VO St
Gallen Aaus einundzwanzı1g Handschriften des un:! GT Jahrhunderts (wıe Anm.
20)
Berschin, Verena un:! Wiborada (wie Anm. 24)
Berschin ist der einz1ge utor, dem bisher die stiefmuüutterliche Behandlung Meın-
rads durch sSe1In eıgenes Kloster aufgefallen ist, vgl Berschin, Verena und Wiborada
(wıe Anm 24)
Keller M Kloster Einsiedeln 1mM ottonischen Schwaben (FORLG 13); Freiburg 1964,
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gelangen. Allerdings ist auch die umgekehrte Argumentatıon nicht VO  z der
and weılsen, dass erst die Kenntnıis VO Leben des Eremuiten einrad für
den hohen Kleriker Benno Anstoss AB Rückzug Aaus der Welt WAarT.

Benno 111US55S jedenfalls VO  Z vornehmer Herkunft SCWESCMH se1n, wI1e se1InNne
9727 erfolgte rhebung durch On1g Heinrich unter Übergehung des Wahl-
rechtes auf den Metzer Bischofsstuhl bewelst. kın Machtpolitiker WarTr 1N-
dessen nıicht Er konnte der lothringischen Upposıtion den On1g nıiıcht
standhalten, wurde geblendet Uun! kehrte als Krüppel ıIn die Einsiedele1l -
rück. 034 sollte da das Kloster Einsiedeln gegründe werden. ıe spärlichen
Indizien welsen bel Benno auf Verwandtschaft muiıt der schwäbischen Her-

zogsfamilie in die hinter dem Aufbau des Klosters stand®®. I die Her-

zogsfamilie unterhielt auch mıt der mächtigen Abhte!i Reichenau Beziehungen,
WEl auch aufgrun der machtpolitischen Lage teilweise eher gespannte“”.
AITsS Fazıt bleibt festzuhalten, dass durch einen hochadeligen Eremuiten (Jrt
des Meinradstodes eın Interesse dessen Lebensbeschreibung egeben Wa  D

1)as erste Jahrzehnt des Jahrhunderts stand auf der Reichenau gAILZ 1m
Bannkreis VO  b Abt Hatto ur Dieser wurde eiele VO Konvent ZABE Vorsteher

ewählt un:! tammte AaUus schwäbischem del Schon als einfacher Mönch VOT

selner Wahl bewegte sich 1im Umkreis der Macht, besonders CN mıt dem
Maınzer Erzbischof Liutbert vertrautzt. Vermutlich WarTtr gal mıt diesem VelI-

wandt. Beide erscheinen als Getreue VO  a On1g ArnAuit: der Kaılser arl I1l
VO  > der Macht verdrängt hatte Fur dıie Königsherrschaft Arnulfs WarTr der Re!1-
chenauer Abht als Gefolgsmann sehr wertvoll. 891 erhielt den erzbischö6fli-
hen VO  z Maınz un:! wurde als Erzkanzler die massgebende politische
Persönlichkeit des werdenden Deutschen Reiches. Als Politiker xalt als art
un nıicht ınumstriıtten. Als 913 starb, hatte se1n Einfluss den Zenıiıt schon
überschritten. WarTr der politisch mächtigste aller Reichenauer Abte Der
Eifer für SeINE ründung eorg Reichenau-Oberzell SOWI1E se1Ine UtOr-
schaft des Verenalebens bezeugen auch se1ine relig1ösen Interessen un TWEeIl-
SE zudem se1lne kulturelle ompetenz. In selner Person widerspiegelte sich
noch einmal das Ideal karolingischer Reichsprälaten. Auf das innere Leben
des Konventes ahm aufgrun selner fast ständigen Abwesenheit keinen
Einfluss. /usammen mıt un:! zahlt Hatto II den gylanzvoll-
sten Abten der Reichenau®®.

attos Abbatıat un die Anfänge Bennos als Einsiedler überschneiden sich
für wen1ıge Jahre Im Kapitel der Lebensbeschreibung Meinrads steht 1U

eın Passus, der vielleicht ine Anspielung se1n könnte. „Unter der Kegierung
Kaıser Ludwigs, des Sohnes Karls, elitete Hatto als Abt die Insel un leuchtete

Keller, Kloster Einsiedeln 1MmM ottonischen Schwaben (wıe Anm. 27) 20 74f

Kappmann Zettler, DIie Reichenauer Mönchsgemeinschaft N! ihr Totengeden-
ken 1m fruühen Mittelalter (wıe Anm. 435—439, 4472£.
Vgl Beyerle KI Von der Gründung ıs ZU Ende des freiherrlichen Klosters 724—

Die Kultur der el Reichenau l München 1925, 5601242 hiler e
1127 HelSac 1I1L/ 2I Waldo), (Hatto I 1073 (Hatto H1L}
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durch Biıldung, gute Werke un: sittlichen Adel; W ar gleic  eitig auch B
schof VO  — Basel1“®1 Man 111USS Basel eHÖRE durch Maınz ersetzen, 1ın dieser
Stelle 111 sehen, den Erzkanzler Ludwigs des Kindes, des etzten OST-
fraänkischen Karolingers 0-91 Ist hier das Lob für den namensgleichen
Vorganger ein Hınwels dafür, ass die Lebensbeschreibung Meinrads 1NSs E1 -

STe Jahrzehnt des Jahrhunderts datiert werden muss°2? kıne sichere Ant-
WOTT X1Dt nicht, 1ne ZeWlsse Wahrscheinlichkeit 1st nıicht eugnen.

I1 |ie alteste Lebensbeschreibung In ihren Zusammenhängen
[DDas alteste Lebenszeugnis, das 1ın selner Eıgenar un: selner Einbettung In

eıinen grösseren Zusammenhang gewürdigt werden soll, verdient VO  z allen
Quellen die groösste Beachtung. Der ziemlich kurze ext WarTr bisher noch nicht
Gegenstand elıner eingehenden Untersuchung. Klüppel hat ih: 1n den d
sammenhang der Reichenauer Hagiographie des un: Jahrhunderts g
stellt°® Dabei ist jedoc. die spezielle Problematik der Person un:! ihres Kultes

wen1g beachtet worden. YSt die „ Verortun? 1ın die vielfältigen /11sam -
menhänge wird das eigentümliche Profil des Meinradslebens un: sSeINEe Ver-
ehrung plastischer werden lassen. Deshalb soll hier die Meinradsvita ach I5
I1eT Einbettung ıIn die Hagiographie des Jahrhunderts allgemeın, 1n den
sudalemannischen Kulturraum un: In die Reichenauer Geschichte 1im spez1-
en efragt werden. WwWEel Einzelprobleme sind zudem Schluss näher
betrachten. (‚;erade das 7zwelte Kapitel bietet ine Spezlalität, die eingehendere
Beachtung verdient.

Dıie tragenden een der Meinradsvita IM Vergleich der
Hagıiographie der Zeıt>*

[)as Christentum hat sich mı1t der Missionlerung der germanischen Welt
nıiıcht leicht Die unablässigen Bemühungen der Herrscher für die
Durchsetzung christlicher Sitten unı! Verhaltensweisen sprechen iıne deutli-
che Sprache Dem Reichenauer Abtbischof Yirmın wurde lange eılt eın Miss1-
onshandbüchlein zugesprochen, das noch mıiıt einer IT oberflächlich christia-

31 elbling, | ie alteste 1ıta (wie Anm. 15)
Klüppel, Reichenauer Hagiographie (wie Anm. 10) 5 T kommt dagegen 7ABUE Me1-
HNUuNSs, dass ine solche Formulierung 1ne Kritik beinhalten wüurde.
Klüppel, Keichenauer Hagiographie (wıe Anm. 10) 4556
Das Ideal einer Untersuchung VOI1l ıta un! ult ist Pörnbacher M., ia Sanctı Fri-
dolinı. en un: Wunder des heiligen Fridolin VO Sackingen, Sigmaringen 1997
Allerdings 21bt diese ıta wesentlich mehr her als die Meinradsvita.
Fur das Folgende vgl Zoepf L/ 1 )as Heiligen-Leben 1mM Jahrhundert (Beiträage
Z Kulturgeschichte des Mittelalters un! der Kenalssance D: Leipzig-Berlin 1908,
1085—-136
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nısıerten Bevölkerung rechnet. Unter diesen Umständen ist Hagiographie 11UI

auf ıne kleine Elite ausgerichtet, die hohe nsprüche verstehen kann
oep hat ıIn se1liner Untersuchung der Heiligenleben des Jahrhunderts

herausgestellt, WI1IeEe das Individuelle VO Ideal der Christusnachfolge gepragt
wIird. Innerhalb des Kulturkreises, der sich allmählich als deutsch verstand,
zeigte sich ine eigentümliche Fkaszınatıon für die Nachfolge des demüutigen
Christus Miıt der Nachfolge Christi der eigenen Natur widersprechen bhte
unwiderstehliche Faszınatıon AU:  N UDrel TOSSC Ideen als Ideale gelebt lassen
sich den Heiligenleben entnehmen: kremıutentum und Klosterleben als Welt-
ucht; Askese als Flucht VOT dem eigenen Ich und seıinen Begierden; Martyrı-

als Flucht AdUus»s dem Leben selbst. Als treibende omente erscheinen die

Fragen nach der ewıgen Vergeltung un der orge die Heilsgewissheit.
Meinrads Lebensbeschreibung steht Sanz Anfang der charakteri1-

s1erten Epoche un: stilisiert das Einsiedlerleben perfekt nach diesen Vorstel-

lungen. Allerdings darf nıicht übersehen werden (vgl unten), dass iın der | B

bensbeschreibung nıicht eigentlich der Einsiedler 1m Vordergrund steht, SO11-

dern der Martyrer. In seinem wirklichen Leben als kremuit WarTr einrad AFOP=
läufer eıner Entwicklung, die 1mMm Jahrhundert einer beeindruckenden
Blüte gelangte: kremıutentum un Inklusenwesen. Feurigen relig1ösen Eifer

zeigten nıicht zuletzt Frauen, WI1e In St Gallen die Inklusinnen Wiborada un:
Rachilda, die ebensogrosse Kasteilungen auf sich nahmen w1e einrad. St
Gallen csah O5 selinen Abt Hartmut dieses Leben wählen Im Leben des Jo-
hannes VO (Giorze spielen bizarre Eremitengestalten iıne Rolle, die fast Zze1t-

gleich wI1Ie Meinrad auftraten, jedoch eınen SahzZ anderen, naturhaften Eremi-

tentyp verkörperten.
1Jas erneute Hinwenden elıner intensıven Askese ist ufs (Ganze esehen

iıne Reaktion auf den Laxısmus In vielen Klöstern. Asketentum un:! Kloster-
reform wurden Zwillinge. Alte Heiligenleben wurden 803  c bearbeiıiıtet un die
asketischen Zuge verstärkt. S50 wurde ın der Bearbeitung etiwa AaUuS$Ss Verena iın

7Zurzach ıne Inklusin°. Im Vergleich mıiıt den eindringlich un: ın STrOSSCI
Breıte dargestellten Kasteiungen ıIn den Lebensbeschreibungen vieler Manner
und Frauen wirkt dıie Darstellung des Meinradslebens, obwohl die allgeme1-
Nne  z Grundelemente egeben sind, csehr einfach un zurückhaltend. Meinrads
Askese 1st eten, Fasten un Almosengeben. Die Darstellung ist och nıicht
auf die L1EUEC 1Ns Extreme ehende asketische Zeitstromung eingeschwenkt.

Eng verbunden mıiıt der relig1ösen Hinwendung YADIn Askese 1st der CGiedan-
ke des Martyrıums, der 1m Jahrhundert wieder erhöhte Wertschätzung CI -

In Unrecht Ermordeten sieht 1888028  an artyrer, ın den Heılıgen glu die

Begierde ach dem Martyrıum. IDie Askese wird 7zunehmend als verborgenes
Martyrıum gewertet. DIie Passionsdarstellung Meinrads entspricht voll diesem
Ideal Der auDmor wird als Blutzeugni1s gedeutet, kunstvoll mıt lementen
des Volksglaubens geschmückt. Klassische Motive, die ZULI Stilisierung vieler

Heiligenleben dienen, fallen auf: Vorahnung des Todes; yute Behandlung der

Berschin, Verena un! Wiborada (wie Anm. 24)
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Mordgesellen; die freiwillige Hingabe des Lebens; die Rache des Himmels
den OÖördern. Bel 1DOTrada finden WIT das Vorwi1issen unı die freiwillige He
benshingabe ebenfalls

Was bel einrad 1mM Schweigen ber dreiunddreissig re verborgen lag,
das wird bei anderen eiligen explizit ausgedrückt der unablässige amp

das Innere Wollen ıIn Bangigkeit gegenüber (SOttes geheimen Ka
schluss. Dabei das gemeıine Volk auf sSeINe Heroen, die die Welt muiıt ott
versöhnen sollen. In vielen Texten ist NA{(}  > der Vergänglichkeit die Rede,
Ohnmacht un:! Sündhaftigkeit des Menschen beherrschen das Denken. Die
Gesellschaft wird durcheinandergewirbelt. Bauern verliessen den Hofu
ten NC}  > Klöstern un: Einöden, Mönche vertauschten ihre Klosterzelle muiıt der
Klause, Bischöfe bargen ich ıIn Klöstern.

Berschin stellte 1mM literarischen Überblick für die Epoche VO  a 870—92()
mıiıt vollem Recht fest „Das relig1öse Klima andert sich. Unkonventionelle
Formen christlichen Lebens wWI1Ie Einsiedlerleben un:! Reklusentum treten wI1e-
der auf. Der Missionsgedanke wird lebendiger. Gestalten wWw1e der Ire Findan,
der VO 859 bis S61 KRheinau als Rekluse lebt, calore IQNIS FEUTTEGQ KUTTE refectus,
einrad VO  > der Reichenau, der 1n den «Finsteren ald» der Innerschweiz
geht un ort das Martyrıum erleidet Abt Hartmut V Gallen, der
iıch nach elf glänzenden Keglerungsjahren rekludieren lässt un der
Missionserzbischof Anskar Sind Maänner der Zukunft“. Was hier erst In kın-
zeltfällen verwirklicht wurde, vermochte 1n den kommenden Jahrzehnten
eliner breiten ewegung werden.

Vergessen WIT indessen nicht, dass nicht L1LIUTr glühenden Asketeneiter
gab I Die St Galler Mönche durchaus der Meinung, dass uch ohne
übertriebene Askese INg

I Iıe eıligen Alemannıiens?”
DIie E1ıgenar Meinrads als eiliger innerhalb des sudalemannischen Kau-

HAacSs ZTrOSSO modo die Bıstumer Basel un Konstanz) kommt bei eiInNner Unter-
suchung der eiligen der Merowinger- un: Karolingerzeit (ca 600 his 900)
zut ZU Ausdruck. DIie Lebensbeschreibungen ehören teilweise spateren
Zeıliten unı mahnen BUee ihre stark legendarischen Zuge deshalb ZUT

grössten Vorsicht. Einige dieser Heiligen ind 11UT kurz 1mM untersuchten Kaum
atıg geworden. Iies splelt 1er jedoch keine Rolle

Berschin W/ Biographie und Epochenstil 1mM lateiniıschen ittelalter, ILL, Karo-
lingische Biographie 75()—99°() n.Chr. (Quellen un: Untersuchungen ZUrT ateini-
schen Philologie des Mittelalters 10), gar 1991, 340
/Zum Folgenden vgl (sraus FI Sozlalgeschichtliche Aspekte der Hagiographie der
Merowinger- Uunt« Karolingerzeıit Mönchtum, Episkopat un:! del ZUr (zT1UN-
dungszeit des Klosters Reichenau, X J hrsg. Orst, 5Sigmaringen
1974, S1-176)
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Verena |Zurzach]
Abt un: 1SS10Nar olumban Tuggen, Bodenseegebiet])
Einsiedler Gallus ISt Gallen]
Abt Germanus, artyrer |Moutier-Grandval/|
Eremıut Landelin, Martyrer |Ettenheimmünster|
Einsiedler un: 1SS1O0Nar Trudpert, Martyrer ISt rudpert]
1SS10Nar unı:! Abt Fridolin [Säckingen]
1SCHNO rmın |Reichenau|
Abt (I)tmar ISt. Gallen|
Einsiedler einrad, Martyrer ınsıedeln

DIe Mehrzahl dieser Heiligen, darunter muıiıt Verena LLUT 1ne einz1ge Frau,
gehört 1ın die eıt der alemannischen Mıssıon die fränkisch geleitet War), un:!
ihr Gedächtnis ist mıt einem Kloster verbunden. Nicht alle Alemannen
(Z:D Fridolin, Columban, Pırmiın, Germanus). Miıt Ausnahme VO  aD Gallus MUS-
SE S1e als Lokalheilige betrachtet werden. 50 ist auch nicht erstaunlich,
ass „mächtigere Heilige” WI1e Maurıitius unı Martın ine viel stärkere Vereh-
rung Es fällt auch auf, dass der merowingische HMaupttypus des
Heiligen, der heilige Bischof, überhaupt nıiıcht vorkommt. kıine, aber wahr-
scheinlich ungenügende Erklärung ware, dass Alemannıen ange eıt keıin
Gebiet mıt städtischen kirchlichen Zentren VO edeutung WarTr (aber Basel?).
I ese Funktion uübten die Klöster aus ESs fehlt ebenso der Iypus des/der ade-
liıgen Laienheiligen (wie 1n Burgund Sigismund; 1mM FElsass Odilia) DIie Füh-
rungsschicht des Landes ist unter diesen eiligen mıt keinem itglie: VeI-

treten, vielleicht weil VO dieser Schicht keine Klöster gegründet wurden,
ass keine Eigenklosterherren verehrt werden konnten. IDie Klöster Sind meIlst
aus Eremitenzellen hervorgegangen.

kın Spezifikum der siudalemannischen eiligen ist der „merkwürdige”
artyrer. )as kıgenartıge daran ıst, dass die Hagiographen keine oder LLUT

eingeschränkte Versuche machen, einen wWI1e immer auch motivierten banalen
Mord in ein Martyrıum des aubens willen umzudeuten eınra A
hört AzZıl Dabe!i ist aber der Hintergrund beachten. Fur die Vitenschrei-
ber ist die Welt immer das Kampffeld VO  a GCut un OSse Von er 1st -

schuldiges pfer e1INes Gerechten unschwer auch als Martyrıum begreifen.
I ies lässt sich gerade beli der Meinradsvita zeigen.

Es ist iıne vielleicht mıt der soz1lalen Geschichte des unterdrückten Ale-
mannıens erklärende Tatsache, dass se1Ine eiligen vorwiegend als E1ın-
jedler un: als 'pier VO Gewalt erscheinen. Ihese eiligen sind einerseıts
beliebte Iypısıerungen un andrerseıts vermochten G1E doch L1LLUTr iıne lokale
Verehrung hervorzurufen. Es ist vermuten, ass der Erwartungshorizont
VO  m Lesepublikum uUun: Volk In diesen Heiligengeschichten auf selnen (Z6-
schmack kam. Das Volk, der gemeıine Mann, konnte sich 1ın den Opfern der
Gewalt wiedererkennen, unı auch die Klostergeschichten Sind voll VO  - {n-
recht die Klöster.
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IIıe Reichenauer Hagiographie des und F Jahrhunderts
IDie Meinradsviıita nımmt iıne SaAaNZ eigentümliche ellung 1mM hagilographi-

schen Schrifttum der Reichenau e1n. Verglichen mıiıt den anderen lTexten wirkt
S1e ausserst nuüuchtern, während das übrige Schrifttum teilweise SanzZ phanta-
stische nhalte aufwelst. Man könnte beinahe VO eiInem Kontrast 7zwiıischen
historischer chrift un: Legenden sprechen. Dabe!i SINd ber auch bel einrad

legendarische Aspekte vorhanden. I Iie Übersicht moöchte zeıgen, w1Ie Tem
sich die 1ıta des rTremıten 1m Gesamtbild ausnımmt.

In der Hälfte des Jahrhunderts erscheint dıie Reichenau geradezu als
Kompetenzzentrum ür literarische Heiligenverehrung, sSe1l aktıv, Se1 PaAS-
SIV. Fuür dıie Festtage benötigten Klöster exte für die esungen 1m Stundenge-
bet der Nokturnen unı füur dıie Lesung Mittagstisch”®. In elINer eıt der
kulturellen Erlahmung nach dem Höhepunkt mıt Walafrid Strabo hıs ZARR

neuerlichen CGilanz mıt Berno un: ermann dem Lahmen konzentrierte sich
das literarische Schaffen der Inselmönche auf den hagiographischen Bereich.
DIie Heıiligen- un Reliquienverehrung rlebte eıinen grossartiıgen AÄUT-
schwung. Aus den Bibliothekskatalogen geht hervor, dass das Kloster 1n der
Miıtte des Jahrhunderts eıinen reichen Fundus hagiographischen lexten
besass. Dabe1l ZUEerst jede Eigenständigkeit. IDie Ausrichtung der Heili-

genverehrung ist römisch-westfränkisch. rst durch die 1U beginnenden Ke-

liquienübertragungen, 7zuerst al ın andere Klöster, bildete sich 1ne spezielle
lokale Kulttradıition aUus

[ Jer erste hagiographische ext sStammıt AaUs der eıt des Abbatiates VE  a

FErlebald dem Lehrer un Mentor Meinrads. Es handelt sich die
phantastisch ausgeschmückte Genesius-Geschichte. Eın itglie des Reichsa-
dels hatte Keliquien In Italien erworben unı S1e auf sSe1In Eıgengut Schienen
gebracht, das eın Wallfahrtsort geworden Wa  $ Z41r Abfassungszeıt der a
gende lehte dort 1ne monastische Gemeinschaft. 7weck der Aufzeichnung
der Wundererzählungen neben der Propaganda SAaNZ offensichtliche
7 weifel den sich (ZeNesius rankenden egenden.

Obwohl die Reichenau nicht direkter Nutznıiesser der Kultpropaganda
WäAal, fanden sich da die Oompetenz unı der für dıie richtige Ausgestal-
tung eINer Propagandaschrift des kostbaren Heiltums. Bald darauf (Mitte
Jahrhunder besass die Reichenau selbst auch Genesius-Reliquien”.

1107 nach der Abfassung der Genesius-Legende wurde 1mM Auftrag des
Klosters Hırsau die Legende des Aurelius verfasst, bzw vielleicht ıne al-
tere Vorlage überarbeitet. Die Gebeine des Bischofs Aurelius wurden VO  5

Mailand ach Hirsau übertragen. Auftraggeber War eın Bischof ın Vercelli,

Klüppel, Reichenauer Hagiographie (wie Anm. 10) 1 J vgl VO: der Nahmer 19 DIie
lateinische Heiligenvita. E1ıne Einführung in die lateinische Hagiographie, I)Darm-
stadt 1994, 175
Klüppel, Reichenauer Hagiographie (wıe Anm. 10) 1825
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alemannischer Angehöriger der Reichsaristokratie. DiIie 1ta sollte die (srösse
un Wirkmächtigkeit dieses AACIEL; noch unbekannten Heiligen 1Ns beste

4()Licht stellen, da dies die V oraussetzung ZA DE Verehrung
/Z31 einem unbekannten Zeitpunkt die Miıtte des Jahrhunderts mussen

Keliquıien auf die Insei gelangt se1n, die INan mıiıt einem Bischof Valens In Ver-
bindung brachte. Über 1 WUusSsste I1a  a nichts. 50 wurde ıne Legende fabrı-
zıert, indem INa  3 1Nne vorhandene Passıo umarbeitete*!.

ach TEelL legendarischen Heiligenleben (07 520 für Klüppel chronolo-
QZ1ISC. die Meinradsvita, die schon iın die /U-ere datiert. Fine solche Da
tierung ich nıicht ür haltbar, WI1e ich oben darlegte* Auch inhaltlich
kann ich miıt Klüppel nıcht immer eIN1S gehen.

DIie hauptsächliche Diskussion dreht iıch die historische Glaubwürd1g-
keit der Lebensbeschreibung. Es ind unbestreitbar Elemente vorhanden, die

plausibel S1INd. bs 111US$5 jedoch mıt eiıner starken Stilisierung gerechnet WEeTl-

den DiIie Lebensbeschreibung ist nıicht fr historische Inftormation geschrieben
un: ist als erbaulicher ext innerhalb e1InNes relig1ösen bzw. monastischen
Kontextes lesen. DDIie Komposition un! die Absicht folgen eigenen lıterarı-
schen Gesetzmässigkeiten“”. DIie CNAUC literarische Analyse der Meinradsvıiıta
steht och aus Hier 11l ich UT iıne Sanz summarische Charakterisierung
geben un:! ein1ıge interessante Einzelheiten hervorheben.

Fur die Strukturierung der ıta 1LMNUSS INla  aD Z} Proomıum ausgehen, das
1ne Dreifachcharakterisierung enthält, die wegleitend ist:

Vır venerabilis (1im Sinne NAC}  a gottgesinnter Mann)
Heremuta
Martyr

er ext lässt sich sSOmMıIt ın drel TOSSC Abschnuitte mıiıt Unterabschnuitten
einteilen. Vom Umftang un der Aussageabsicht her betrachtet 111USS INa  za VO  >

eıner Passıo mıiıt Vorspann sprechen. Damıuıt ist eın verborgener 1nwels auf
die Nachahmung Chrisu verbunden, da die vier Evangelien Ja auch Passıons-

geschichten mıt Vorspann SiNnd.

Klüppel, KReichenauer Hagiographie (wie ANM. 10) 26—4)2
4] Klüppel, Reichenauer Hagiographie (wıe Anm. 10) 43

Klüppel, Reichenauer Hagiographie (wıe Anm. 10) 4556

Vgl A Heiligenviıta als Liıteraturgattung: Schmale F.-J., Funktion und Oorm mi1t-
telalterlicher Geschichtsschreibung, Darmstadt 1985, 112-115, 1585—164; rund-
111a HI Geschichtsschreibung 1m Mittelalter, Ottingen 1965, 29—35; VO  - der

Nahmer, | ıe lateinische Heiligenviıta (wıe Anm. 38), ala
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GLIEDERUNG DER TIEA

KENNZEICHNUNG EINRADS DER MX

Naır venerandus
Promuissa SEIVaAIC

Promptus ad obediendum Nr venerabilis
{11 Strictus 1n ijeiunando

Assiduus 1ın oratıone
Largus In misericordiae operibus
Substratus maxıme in humilitate cunctıs
Pollere morıibus
Talentum ad lucra dominica in plurımos dis-
perdere
Vır beatus
Accensus nımıum solitariae sedis
Vır del
Habıitationem hu1lus eremı delectare
Famiharıus precibus aCaTe

le1unus et orationibus continuls deo POSCEIC
Confortatus divıina inspıratione
Kelinquere cellam scholamque
leiunus et orationiıbus indefessus creatorı SsServıre Heremiuta
Supern1 reg1s militiam exigere
Maxımıs 1e1UNS
Sine cessatione
In elemosinam CTIO AaTe

Urare, 1ın Oratıone prostrare
V II Omnı1 studio P10 deo commendare

Vır venerabilis
Quae hospites decebant benigne exhıibere
Vır del1
Incubare pervigil precibus
Mar r11 7almam CONSEequUl
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Servıre domıino 1e1uUNs et abstinentia
olitis orationibus incubare
Mıssarum devote solemnia lıbare creator1ı
VIr venerandus
Vır del (3X)
Orationibus deum s1iıbi placare
Corpus domminıcum ut praesc1us futurorum ad
viatıcum obıtus SUl PUIO corde devota mente

suscıpere arIn oratıone demorarı
Orationem complere
ommendare aAgONCHL dom1ıino et anctıs

aturusAthleta deo confortante JUE
Beatus VIr
Sanctus (DX)
Vır del (2X)

XIAL  XII
DIie Erzählung enthält Elemente, die überprüft werden können. S0 ist

einrad als Professe der Reichenau nachzuweilsen. Allerdings wird nicht 1ın
der VO Anlagehand aufgezeichneten langen Mönchsiliste iıınter Abt Erlebald

geNannNtT, sondern eın Name ist erst spater eingeschrieben worden. Zudem
dıie Bezeichnung presbiter, die VO  - der Anlagehand bei den Priestermon-

chen beigefügt wurde**. Das 111USS aber keıin Widerspruch 70R 1ıta se1n, die
ih: bereıts als r1ester 1NSs Kloster eiıntreten lässt Der Schreiber konnte die De-

zeichnung auslasse
DIie Herkunftsfrage bleibt dunkel DIie 1ın der Traditionsgeschichte häufig

beobachtbare sOz1ale Aufwertung der erkun lässt sich be1l einrad gerade-
beispielhaft zeıgen. Aus dem Sprössling bescheidener Eltern wird hıs 1Ns

Spätmittelalter e1n Hochadeliger. Es ist unverkennbar ıne allgemeıine :Len-

denz, Verehrung un:! soz1iale Herkuntft kongruent werden lassen, dass
eın richtiger Topos der vornehmen Abkunft entstehen konnt

Unverkennbar ist schon eın 10po0s vorhanden, dass edlie Geisteshaltung
wichtiger ist als soziales Herkommen un Besıtz IDie verwandtschaftliche

Das Verbrüderungsbuch der el Reichenau, hrsg. VO Johanne Autenrieth, DIie-
ter Geuenich und arl Schmid MCH.Libri Memoriales et Necrologia, D Han-

197/5, Taftel
Das Verbrüderungsbuch derel Reichenau (wıe Anm. 44) Ea

Graus, Sozialgeschichtliche Aspekte der Hagiographie der Merowinger- un! Karo-

lingerzeıit (wıe Anm. 37) 147
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Verbindung muiıt Erlebald könnte durchaus auf iıne gehobene Abkunft hin-
deuten. Dabeli taucht die Frage auf, welche Karrıere der Junge  A einrad e1IN-

schlagen sollte. IIie Ausbildung ıIn der Klosterschule sollte ihn für die welt-
priesterliche Laufbahn (in Konstanz?) vorbereiten. Weshalb dann die Kehrt-
wendung? Nur der Kat FErlebalds ach seInNnem Amtsantıtr als Abt scheint eın
wen1g kurz reifen. Wahrscheinlich dürfte die allgemeine Entwicklung
des Klosters entscheidender SCWESCH eın nter Abt Hatto Haito) hatte
siıch die Reichenau der Reformbewegung Benedikts VO Anılane geöffnet“.
IDIie verstärkte Hinwendung Z u Aszese un: ine gewWlsse Abkehr VO  zD} (ze-
wohnheiten elnes Kulturklosters damıt verbunden. Im Kapitel des
Meinradslebens kommen die Ideale zweifach Z Ausdruck. Z11m e1-
HE  aD wird gerade Abt gelobt. Fur ih: oilt der Dreiklang: gediegene
Bildung, gute Werke un: sittlicher Adel DIies 1st die Charakterisierung elnes
karolingischen Reformprälaten. I[eser hohe Herr ZUS sıch 823 VCH den akti-
ME  z Geschäften zurück un: wandte sich „der Schönheit des beschaulichen 165
bens  44 /Zi1m andern tat uch einrad ebendiesen chritt Was VO  a seinem
Klosterleben geschilder wird, entspricht anlaniıschem Reformideal: „gab
sich alle erdenkliche Mühe, die Gelübde halten, immer Z Gehorsam be-
reit, sStreng 1m Fasten, unermuüudlich 1m Gebet, ZTOSSZÜR1Ig ın Werken der Liebe,
VOI em aber demütig den Brüdern untergeordnet”. Erlebald, der Ver-
wandte Meinrads, WarTr VO  > gleichem (‚elst WI1e Haıto un pragte das Kon-
ventsleben entsprechend. Wiır haben deshalb hier sicher 1ne Stilisıerung der
Biographie VOT unNns, die das Individuelle zurücktreten lässt er unbekannte
Autor der ita verliert kein Wort darüber, ass eigentlich ungebührlich ist
uUun! nıicht der Regel des Benedikt (Benediktsregel, Kap entspricht, dass
eın Neuling sich anmasst, allein die Versuchungen kämpfen

[ )as Problem der Schule wird unten erorter Es mMute indes gerade auf
dem Hintergrund der monastischen KReform eigenartıg . dass eın vorbildli-
her Mönch auf einen Aussenposten geschickt wird 7 udem ist die Episode
des Schulausfluges der reinen Phantasıe zuzuschreiben Uun! mıt recht UuNsSC-

geographischen Angaben verzlert.
Vom Kapitel ist die Erzählung Zanz auf einrad konzentriert. Sar

Verlebendigung wird vermehrt die direkte ede verwendet. S50 lebensnah die
Schilderungen damit werden, fiktiv sSind S1e auch. Sie dienen eINZ1Ig Gdazıl,
die Motive des Eremitenlebens un der Lebenshingabe verdeutlichen. iıne

Vgl Beyerle, Von der Gründung bis ZU Ende des freiherrlichen Osters 7242
(wie Anm 30) 7883 Rothenhäusler M! Beyerle © | ie Regel des hl Bene-

dikt, das (Gesetz des Inselklosters Die Kultur der Abtei Reichenau L, München
1925; 265—-315, hier 280-283)
/ur Reform Benedikts VO.  — Anıane vgl Semmler Benedictus IL ul regula Ula

consuetudo (Benedictine culture /50—-1050, Medievalıa lovanens1a, Series E Studia
11 ed. Dy Lourdaux and erhelst, Leuven 1983, 1—49); vgl uch die (‚esetz-
gebung ın CCMon 1, 4235872
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Innere Auseinandersetzung VOT dem Entschluss Z Eremitenleben fehlt,
einrad erfährt kein dramatisches Bekehrungserlebnis.

Fast unbemerkt tauchen 1mM un: Kapıtel wel Hınwelse auf andere
fromme Manner auf. die VO der wohltätigen Frau unterstutzt werden. Bıgen-
artiıgerwelse werden diese Manner nıcht näher charakterisiert. Bel der Eint-
scheidungsfindung Meinrads haben S1Ee noch Sal keine epielt, S1e
nicht 1m Wald Ist 1ler historisches Wiıssen verwertet? Ich vermute vielmehr,
dass WIT eher eıinen Reflex AaUuUus der eıt Bennos VOTIT uns haben, der vielleicht
schon fruüuh ıne Schar Gleichgesinnter sich geschart hatte Einsiedler als
Massenphänomen ware für das Jahrhundert ıne ganzZ aussergewöhnliche
Erscheinung, selbst wWEeNnNll INa  > zugestehen MUSS, dass kremuiten kaum opuren
1ın der historischen Dokumentatıon hinterlassen haben“*®.

Das Problem des Martyrıums ist kein echtes Problem. Nur WEeNNl INa  aD iüber-
sieht, dass sich das Leben der Menschen ın eıinen grösseren Horizont einord-
neT, kann INa  - Zweitel haben, ob einrad eın „merkwürdiger Märtyrer”“ WAar,
w1e (sraus meint?*. Die Welt ist se1t nbeginn der Schauplatz der Auselnan-

dersetzung 7zwischen ott un:! dem Teufel (Kapitel 9) | ıe Meinradsvita
schliesst sich ın der Dämonengeschichte dem SIOSSCH Vorbild des agyptischen
Mönchsvaters Anton1ıus an: Hiermut wird das Charakteristische des E1in-
siedlerlebens geschildert”‘, nıcht aber das individuelle Erfahren Meinrads.

1)äs Martyrıum ist der folgerichtige dritte Schritt 1mM oben behandelten lite-
rarischen Ideal der eıt Im Martyriumsbericht ist die Stilisierung gSanzZ stark
er kremıit wird als vollkommener Herr der Situation dargestellt, ahnlich D
macht seinem Herrn un elster ın der Passıon. Volkstümliche Motive w1e
die Raben un:! die wundersamen Geschehnisse ach der Ermordung SOTSCI
für das Eindringen des UÜbernatürlichen In die profane Welt

Schon VOT der Miıtte des Jahrhunderts xab ıne Januariusverehrung
auf der Reichenau. IDie Reliquien wurden wahrscheinlich angezwelfelt, un
INa  a’ besorgte sich TIEUECE; die 111allı BEK ıne wiederum phantastische (29=
schichte aufzuwerten versuchte NacC. 871) 8/4 erfolgte ein welterer silditali-
scher Import, diesmal die hl Fortunata und Gefährten. DIie Reichenau besass

gute Beziehungen Suditalien un vermochte sich irgendwie die begehrten

Vgl Grundmann H/ Deutsche Eremuiten, Einsiedler und Klausner 1 Hochmittel-
er 0.-12 Jahrhundert) (AfK 4 / 1963,S
Graus, Sozialgeschichtliche Aspekte der Hagiographie der Merowiınger- un KarO-

lıngerzeıt (wie ANm. 37) 150153
Klüppel, Reichenauer Hagiographie (wie Anm. 10) uch d1e fromme Jugend-
eıt dürfte VO Antoniusleben inspirlert se1ln, vgl ebenda, 51 Selbst der Rückzug
welıter ın den Wald hat Sse1IN Vorbild be1l Antonıus.
Z den Dämonenkämpfen des Antonıus vgl es hl. Athanasıus Leben des hl.

Anton1us, übersetzt VO  z Merrtel, BKV?* 31; 7 D Kapp Ö, 153 2 / 39, 41, SE Im

Vergleich ist des Antonıus Leben jel mehr VO diesen Kämpfen gepragt als asJe-
nıge Meinrads.

51 Klüppel, Reichenauer Hagiographie (wıe Anm. 10)
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Reliquien beschaftfen. Dazu brauchte 11a Lebensbeschreibungen un: VOT

allem Translationsberichte, die Echtheit der Reliquien „erwelsen”. I Iie
sidländische Herkunft wWI1e früher die angeblic. orientalische beflügelte die
Phantasıe ungemeın. Über das Wiıe der Beschaffung wurde ohl Recht der
Schleier des Schweigens gehüllt”“.

In gAMZ andere egenden führt die Verenageschichte. IDie Forschung hat
mıt STrOSSCI Wahrscheinlichkeit herausgestellt, dass S1Ee elele VO  . AbBt=-
Erzbischof 11{1 geschrieben wurde. Adressatın WarTr die aktuelle Nutznlie-
SsSer1ın des osters, die Kaiserin Richardis, ach deren Tod das Kloster
7urzach die Reichenau fallen sollte.

I iese Heilige wurde schon fruüh verehrt, un:! ihrem weitherum be-
kannten Wallfahrtsort 7Zurzach lehte 1Nne kleine Mönchsgemeinschaft. Das
Ziel der ıta WarTr die Einbindung dieser okalen Heiligen ın die Thebäerlegen-
de des Maurıtius un Gefährten ıIn Agaunum, In die auch die Zürcher Hei-

liıgen Felix un! Regula SOWI1E die Solothurner eiligen WUrs un:! Viktor gehöÖ-
111 kın besonderer Akzent jeg auf dem Preıis der Jungfräulichkeit ( hrı=
ST willen. I ie 1ıta ist ıne gelehrte unı phantasiereiche rzahlung einer lan-
gcCch Wanderschaft VO  z Ägypten hıis ach 7urzach. I Iie Wundererzählungen
dienen dem krwels der Heiligkeit””.

Das Jahrhundert ist wieder ganzZ remden Kulten vorbehalten. Den
Auftakt machte die Verehrung des Bischots Heraklius un:! selner Gefährten.
DIiese hatten ihre Verehrung Zzuerst 1n Foligno (Umbrien) und wurden
Ende des Jahrhunderts nach der Reichenau gebracht. kınıge weniı1ge Anga-
ben wWwI1e Herkunftsort, eventuell ein1ge lokale Iraditionen, Festdatum, ag10-
graphische Vorbilder un:! JTopoı1, Kenntnisse der Bibel unı der Liturgle reich-
ten aus, ıne Geschichte fabrizieren°*.

Den Höhepunkt der Reichenauer Hagiographie bilden jedoch TEL (S@-
schichten, die exemplarisch zeıgen, W as die Reichenauer Klostergemeinschaft
eigentlich zutiefst bewegte: wunderbare Berichte ber die Erlangung VO  aD Ke-

liquien, besten Aaus dem eiligen and Es geht e1 eınen der Kruge
VO  a’ der Hochzeit V Kana; INa  > OÖrt VO  - der wundersamen Entdeckung,
ass der Evangelist Markus uınter falschem Namen unerkannt schon se1it &$ 3()
1 Inselkloster ruhte; Uun! I1a  > jubelt 925 über die Ankunft eliner Blutreliquie
Christi°.

I e Reichenau besass schon eıt S 3() ıne Valensverehrung (sıehe oben)
Doch das WarTl ıne Täuschung, verursacht durch ine komplizierte krwer-
bungsgeschichte. Der Erwerber, Bischof Ratold VO  > Verona (ein Alemanne),
hatte viel Geld für die Reliquien, die eingehend auf ihre Echtheit geprüft
wurden, ausgggeben un:! musste die wahre Identität lebenslang geheimhal-

Klüppel, Reichenauer Hagiographie (wie Anm. 10) 5759
Klüppel, Reichenauer Hagiographie (wie Anm. 10) 60—-64 /um gahNZeh Verena-
Komplex: Reinle (wıe Anm. 12)
Klüppel, Reichenauer Hagiographie (wie Anm. 10) 82f.
Klüppel, Reichenauer Hagiographie (wıe Anm. 10) 84, S6
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ten. Indes kam die Wahrheit 1A1rC Wunder und durch ıne Erscheinung des
eiligen beim Bischof \/CS)  Z ONSTANZ doch zutaZe. Endlich wurde das unel-

wartete Geschehen öffentlich verkündet unı 1ine Wallfahrtsbewegung setzte
eın Natürlich konnte /Zweiflern nıcht fehlen, 08g solchen, die 1ın
Alexandrıien SCWESCH Ihnen offenbarte sich der Heilige selbst unı WIeSs
S1e zurecht. Eindrückliche Heilungen ereigneten sich, die VO  zD anderen Heili-
sCcH nıiıcht zustande gebrac wurden. Die vA Markuslegende VO  z 03()
dient angesichts der langen eıt des Unbeachtetseins e1nNner wirkmächtigen
Heiligengestalt II UN: dem elinen doppelten 1el: den Bewels erbringen, dass der
Evangelist Markus wirklich 1ın der Reichenauer Klosterkirche ruht, un:! der
Kultpropaganda”°®.

In der Geschichte VO  > der Übertragung der Heiligblutreliquie VEeI-

mMeNgSCH sich historische Nachrichten un viel Phantasie einem unentwirr-
baren Gemenge. Ie Verehrung VO  zD} Christusreliquien un:! des Teuzes 1mM
Westen, besonders verstärkt noch se1lit der Karolingerzeit, 21Dt den allgeme1-
He  a Hintergrund ab Es geht hier die Erklärung, WI1IesSO eın \A Blut ChrIi-
st1 getränktes Holzkreuz mıt einem eingelassenen Stück VO Kreuz Christi 1n
die Reichenau gelangte. Auf eInem verschlungenen Weg un! nach ber hun-
dert Jahren Wanderung ist das Heiltum auf die Insel gekommen. Miıt dieser
Geschichte ist auch die Gründung des hunfridischen Eigenklosters Schänis als
Kreuzkloster verknüpft. Über Uunirıds Nachfahren gelangte die kostbare Ke-
liqui1ie Z chluss auf die Reichenau. Füur den Hörer der Legende tauchte Aaus

dem Dunkel 1ne grossartıge eıt auf, ich die TOSSen begegneten un
weıt entfernte (Orte miteinander verknüpft wurden. Aus einzelnen Mosa-
iksteinen, die für ich 3800001 durchaus zutreffend eın können, entstand
eın arbiges Bilderbuch voller Abenteuer. IDie heute och erhaltene Reliquien-
fassung Stammıt d us dem Osten un könnte WITKII1C Aaus dem (Osten Z.UT eıt
Karls des Grossen, als rcSC Gesandtschaften ausgetauscht wurden, ıIn den We-
sten gekommen se1n, allerdings wohl auf SANZ andere WeiIise als iın der Legen-
de beschrieben?‘.

egen die Miıtte des Jahrhunderts entstand als etztes Werk AD Nel-
chenauer Kulttradition 1ine Legende ber den Krug VO  m} ana. Es wird die
Geschichte eINEeSs mächtigen oriechischen TOSSen ainells 5Symeon erzählt, der
sich AUsSs der Welt zurückzieht un nach einem zeitweıiligen Eremitendasein ın

Jerusalem Abt wird. Vom dortigen Patriarchen erhält als GunsterweIls eınen
der Kruge der Hochzeit VO  z ana Räuber stehlen den Krug, der auf vielen
Umwegen In die Hände des Mainzer Erzbischofs un Reichenauer Ahtes
Hatto {I{1 elangt. 5Symeon sucht unterdessen überall den Krug und findet ih:
auf der Reichenau wieder, iın die Klostergemeinschaft aufgenommen

Klüppel, Reichenauer Hagiographie (wie Anm. 10) 09395 Bemerkenswert ist der
Versuch, die Fiktion 1n die historische eıt einzZupassen: Tempore 1Q91tur Karalı IMPE-
rator1ıs auQust1, Klüppel, Reichenauer Hagiographie, (janz u tont bei
der Meinradsvıta (Kap Temporibus Yol1 glori0sisstm1 imperator1s Francorum.

Klüppel, Reichenauer Hagiographie (wie Anm. 10) 1061185
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wird un:! eın Leben beschliesst. IJer Hauptsinn der Legende ist offensicht-
ich für die Klostergemeinschaft W arl wichtig, ass der Krug VO  > Ompe-
tenter Selite beglaubigt wurde. Mıiıt dem Namen elınes griechischen önches,
der 1mM Kloster gelebt hatte, der krinnerung den STOSSCH Abt a  OI dem
Vorhandensein des Kruges un: allerleı Berichten, Fabeln un: Annalen konnte
ıne würdige Geschichte über iıne Christusreliquie 1m welılıteren Sinn

mengestellt werde

DE Reichenau partızıplerte iın der Schau dieses gerafften Überblickes, der
eın u Jahrhundert VO Klostereintritt Meinrads his 7A06 Gründungszeıt
Einsiedelns bdeckt, mıt ihrem importierten Heiligenkult eiıner STOSSCH
ewegung, die ıne gewaltige mentale Bewusstseinsveränderung 1n der Hei-

ligenverehrung überhaupt signalisier  L kın richtiger Run auf heilige Leiber
brach aus Je exotischer die Herkunft WAar, desto wertvoller un:! schutzbrin-

gender der oder die Fürsprecherin. Dass dabei der Einheimische einrad
nıcht besondere Beachtung fand, jeg auf der Hand Bezeichnenderweılse o1Dt

VO ihm keine Wunderberichte. Er lieferte nicht den to AaUs dem die
Iraume, auch diejen1gen der Mönche, 11, INa  aD ich wen1g logische
Korrektheit un CNAUC historische Informationen kummern musste. Andrer-
se1ts mMUSsSTEe einrad auch nicht verteidigt werden mittels Wundererzählun-
SCH, da d1ie Mirakelberichte w1e esehen ine emı1ınent apologetische Funktion
besassen. Aber ohne under kann auch keine Wallfahrt entstehen. I die reli-

]10Se un wirtschaftliche Bedeutung Meinrads WarTr für die Reichenau nıiıcht

L8) Fur das Inselkloster WarTr die Übergabe der Meinradsreliquien E1n-
siedeln 1m U Jahrhundert deshalb kein STOS5CS pfer angesichts des anderen
kostbaren Heiltums.

WwWel Einzelprobleme des Meinradsleben

IIıie rTÜNdUNG der Reichenau In der Sıcht der Meinradsvita®°”
Wenn 11a sich LLUT auf einrad konzentriert, Mag der kurze 1Nnwels 1mM

Kapitel auf die ründung des Klosters Reichenau beinahe überflüss1ıg CI -

scheinen. ber ist e1in Text, der für die Diskussion die verwirrenden
Anfänge des Inselklosters ıne geWlsse Bedeutung hat. Da historische Un-

richtigkeiten aufweist und zudem als hagiographischer ext gegenüber der
anderen schriftlichen Überlieferung als minder zuverläss1ıg galt, wurde bis

Klüppel, Reichenauer Hagiographie (wıe Anm. 10) 119—140

Vgl Angenendt A/ Das Frühmittelalter, Stuttgart-Berlin-Köln 1990, 24()—3472 muıit
arte für Sachsen).
Ich beziehe mich auf: Richter, Neues den nfangen des Osters Reichenau (wıe
Anm. 1 / Priınz F., Frühes Mönchtum 1n Südwestdeutschland un:! die Anfänge der
Reichenau (Mönchtum un Gesellschaft 1 Frühmittelalter, WdF BLZs Darmstadt
1976, 51-203)
Vgl uch Klüppel, Reichenauer Hagiographie (wie Anm. 10)
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heute kaum als ernst nehmende Quelle betrachtet. Denn 3000881 mıt
der Pirmıinsvıta hietet die Meinradsvita FElemente eiIner untergründigen (S2:;
genversion ZANUE: offiziellen Reichenauer Geschichtsschreibung, für welche der
Name VO  z Walahfrid Strabo steht ESs darf davon auUS  ( werden, dass

dem unbekannten Verfasser dabe!i nıcht CNAUC Geschichtsschreibung
1m eigentlichen Sinn Q1ng, sondern dass ıne bestimmte ersion bieten
wollte, ohne ıIn die Einzelheiten gehen. amı ist der kurze Passus 1ne VO  >

mehreren Sichtweisen der Reichenauer ründungsgeschichte, die offenbar
alle selektiv sind

In der Meinradsvita wird Zesagt, ass der Priester Sindleoz, welcher der Insel
auch den Namen gab, als erster Mönchszellen errichtet habe Im uftrag des
hochadeligen Alemannen Perhatold abe Sındleoz den Pirmın mıt selnen (Ze-
fäahrten aufgenommen. [ ies SEe1 ZADER eıt des Frankenkönigs Pıppın geschehen.

7weimal 1m Zusammenhang muıt den Eltern Meinrads un:! dem adeligen
Gründer Perhatold wird Wert auf das Alemannentum gelegt I ies ist ohl
keın Zufall. Bemerkenswert ist auch,; Was nıicht gesagt wIird. 50 ist festzuhal-
ten, dass die L1IUTr wenıge Jahre spater erfolgte Vertreibung Pirmins Adus der
Reichenau nıicht erwähnt wird, be1l der dıie herzogliche Gewalt In irgendeiner
Welse beteiligt Wa  _ 7Zudem wird nichts VO  > elıner herzoglichen Beteiligung
der Gründung Zesagt, WI1Ie ann be1l Hermann dem Lahmen der Fall sSe1In
wird. Es wird sSsOmıIt dezidiert iıne gewlsse alemannische Sicht der Dıinge VOI -

gelegt. kın Grundherr ründet eın Kloster un! braucht dafür die Mithilfe e1-
1ieTr Mönchsgruppe. Als maächtiger politischer Vertreter, der auch den Schutz
der Neugründung garantıeren soll, T der Adus anderen Quellen bekannte
Giraf Bertold auf.

I ie historischen Ursprunge der Reichenau liegen eiInem Sute: eil 1im
Dunkel. ESs ist vollig unklar, welche Rolle merowingischer KOön1g, karoling1-
scher Hausmeler, Bischof Pırmıin, lokaler Grundherr, erzog un: ogräfliche
Gewalt spielten un In welchem Zusammenhang S1e standen. Quellen Sind
LLUT spärlic vorhanden un die Überlieferung zudem gCHh Urkundentfäl-
schungen schwier1g interpretieren. Es 111USS aNgCNOMEN werden, ass die
vermutlich vorhandenen Gründungsurkunden vielleicht absichtlich vernich-
tet wurden. Grund dafür ware die Verschleierung der Gründungsumstände

elıner Zeıt, als die Karolinger die Kontrolle über das Kloster übernommen
hatten und die offizielle Geschichte den Realitäten angepasst werden musste.
Zum Zeitpunkt der Klostergründung hatte der Hausmeiler 1m alemannı-
schen Kaum sich noch nıichts vergeben, konnte sich jedoch hinter seinem

Schattenkön1ig „verstecken”. In der offiziellen Klosterversıion wird dem Haus-
meler arl artell ıne promınente Rolle zugeschrieben. Der einheimische
Sintleoz dagegen scheint dem (bewussten?) Vergessen anheım gefallen
se1n, denn nicht einmal 1m 825 entstandenen Verbrüderungsbuch des Klo-
STers wird ınter den oten G1 der Brüder, SEe1 der Wohltäter D
nannt Dem entspricht prazise, ass vermutlich selbst 1m @210 weichen
mMuUusSsste (vgl oDen), un ‚WaTl dem Keprasentanten der karolingischen
Ordnung Ta Gerold)
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Dasselbe Schicksal des Vergessens traf auch den alemannischen Girafen
Bertold, der 1m Verbrüderungsbuch ebenfalls Der adelige Bertold der
Meinradsvıta erscheint immerhin ıIn der Iradıtion des 11 Jahrhunderts als

prinNCEePS, der IINmiıt Herzog ebl Pirmın Karl artell eführt habe,
VO  - dem der Heilige die Reichenau erhalten abe Aus der kurzen OU7Z 1st
nicht entnehmen, ob Bertold 1m Auftrag höherer Gewalten (König/ Haus-
meier) oder aufgrun eigener Machtfülle gehandelt hate! Immerhin ist auch
1ın der Meinradsviıta 1ne Verkürzung der Tatsachen nicht auszuschliessen®*.
Von den erzögen 1st jedenfalls auch nichts gesagt

Z em passt, ass 1ın der Meinradsvita die alte TIradition wachgehalten
wird, die wUusste, ass das Kloster® Reichenau ursprünglich Sıntleozesave
hiess, un: nicht Aug1a.

Es geht be1l der Beurteilung des kurzen Textes AdUusSs dem Meinradsleben
nicht eigentlich die historische Genauigkeit, sondern das Warum die-
SeTr geschichtlichen Gründungsversion. IIie bewusste Umdeutung der An=

fangsgeschichte der Reichenau auf dıe Karolinger hın HTE die Betroffenen
selbst 1st eın unbestreitbares Faktum. Onnte se1n, ass sich gleichsam dar-
unter eın alemannischer Strang der Überlieferung durchgehalten hat, der W1-

derborstig bleiben wollte? Interessant 1st ıIn diesem Zusammenhang, dass
auch 1ın Pirmıns Sterbekloster Hornbach gallZ äahnliche Überlieferungen wach
lieben Oonnte se1ln, ass sich ıIn der Meinradsvita, der Lebensbeschre!l-
bung elnes Alemannen, eın 1E  — erwachtes Stammensbewusstsein r  / das
vielleicht der herausragenden politischen Persönlichkeit Hatto 1A0 Stutze
an Nur wen1g spater entstand wieder eın alemannisches Herzogtum,
nachdem die Zentralgewalt chwach geworden Wa  5

DIie alemannische Führungsschicht WAarTr ınter dem brutalem Diktat der Ka

rolinger beseıltigt worden un: hatte Traditionen, die S1e mıiıt den VO  a ihr 24 s
gründeten Klöstern teilte, verloren. ber nıicht alles WarTr unterdrücken.
1Jass dies gerade 1mM Zusammenhang miı1t einrad ın Erinnerung erufen
wird, x1bt dieser Vıta, bzw Passıo (!) innerhalb der Reichenauer Literarpro-
duktion eiınen bemerkenswerten Platz

61 /41 Bertold vgl orgolte M., Die Grafen Alemannıens ın merowingischer un ka-
rolingischer eıt (Archäologie un: Geschichte 2), Sigmarıngen 1956, 69f.; Borgolte
M.; Geschichte der Grafschaften Alemannılens ın fränkischer eıt (VKAMAG 31
Sigmarıngen 1984, 25-—28, 246; Schnyder , DIie Gründung des OsSsters Luzern.
del un Kirche Sudalemannıiens 1m Jahrhundert, (Historische Schriften
der Universıta Freiburg 5A), reiburg SchweIlz 1978, 2572£.
Vgl dazu dıe Deutung VO: Heidrich II Iıie urkundliche rundausstattung der el-
sässischen Klöster, St. Gallens un! der Reichenau 1n der ersten Hälfte des Jahr-
hunderts Die Gründungsurkunden der Reichenau, VKAMAG KAXINV, hrsg
lassen, Sigmarıngen 1977 31-62, hier 611.)
In der Meinradsvıta heisst die nsel, nicht das Kloster,
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Meınrad IM Klösterlein Benken?°*
Im Kapitel wird berichtet, dass einrad als Lehrer in eın Klösterlein

Zürichsee geschickt wurde. Fraglos wird dieses unbekannte Klösterlein immer
miıt Benken identifiziert. Das Kloster Benken War Ausstellungsort Z7weler 19a
kunden VO  > /41 un: /44 der alemannischen eligen un:! Grossgrundbesit-
Zzerın eata, der Gründerin des Frauenklösterleins auf der Lützelauı. Der Fa-
miıilienbesıtz der eata wurde durch den karolingischen usgri ach Ale-
mannıen bedroht, un:! deshalb versuchte eata durch Verkauf das Kloster
St Gallen retten, W as noch retten Walr Es 1st möglich, dass die eEata-
ıppe auch Benken gegründet hat; dann ware 1Nne 2aNzZ Junge monastische
Niederlassung SCWESCH. Wie die Beziehung dieses osters Z1A1: Reichenau
WAarl, 1st alles andere als klar Aufgrund der Anwesenheit des Abtbischofes
Arnefrid bei den wel Beurkundungen wird ine CNSC Verbindung Benkens
AF Inselkloster ANSCHOMUNECKL Möglich ist dies, da 1ıne eugründung Jjeden-

auf die Hiılfe eiInNes bestehenden Konventes angewlesen Wa  _ Diese
Schlussfolgerung 1st indes nicht zwingend auf die Reichenau konzentrie-
recl, enn TNEeIT!: ist 1n diesem Fall gAMNZ eindeutig als wichtiges itglie des
bedrohten alemannischen Adels anzusprechen. I ie CNSC Verbindung Benkens
muiıt der Reichenau wird jedoch postuliert aufgrun der Mitteilung der Meın-
radsvita, dass der uünftige kremuit als Lehrer In ine Reichenauer ellula
/Zürichsee geschickt wurde. Diese Naotız wird als letzte Erwähnung des Klo-
Sters Benken betrachtet.

Ich bezweilfle, ob einrad WITKI1IC nach Benken geschickt wurde un:! ob
INa  z} die Notiz wortlich nehmen hat Vielleicht ware her Schänis
denken. chnyder vermute eıinen Zusammenhang mıiıt dem Ende des osters
Benken un den Anfängen VO  — Schänis 82() Wahrscheinlich ist nicht e1IN-
mal ine Kontinuitat denken. Cellula braucht nämlich nicht zwingend
mıt Klösterlein übersetzt werden. Es kann sich einfach eın klösterliches
Besitztum gehandelt haben®. Denn ist schwier1g einzusehen, dass gerade
die Ex1istenz e1Ines Eigenklösterchens 1m Jahrhundert ın der Keichenauer
Iradition einfach verschwiegen werden sollte, eINZIS 1n der Lebensbe-
schreibung Meinrads VOTL dem endgültigen Verschwinden Aaus der Geschichte

Vgl dazu Schnyder H:, Benken HelSac 239-—)2477): Schnyder EL Lützelau
HelSac 272-278); Schnyder, DIie Gründung des Osters Luzern (wıe Anm.
60) 304f., 308f.
Vgl Ooyse G., Le Jura septentrional dans la perspective du monachisme occidental
avan l’an muille (Actes de la Societe jurassıenne d’emulation 8/, 1954, 9—38, hier DE
26)
In einem Diplom 0S IL für FEinsiedeln wird der Ausdruck „cellula” üır die Vel-

rte Zelle Meinrads verwendet, vgl Keller, Kloster Einsiedeln (wıe Anm. 27
Das Georgs-Patrozinium der Pfarrkirche kann un 111USS nıicht muiıt dem Kloster,
wohl ber allgemeın miıt der Reichenau (Güterbesitz) 1n Verbindung gebracht WEeI-

den Denn eorg wurde mıit dem Erwerb VO  > KReliquien fr Hattos Gründung
Oberzell S96 für die Reichenau wichtig. ber dieser eıt bestand ach allgeme1-
1ier Ansıcht das Klösterchen schon nıicht mehr.
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noch einmal aufzutauchen. Weder ıIn den Nekrologien och 1m Verbrüde-

rungsbuc. der Reichenau findet sich ine Spur dieses Klösterleins. Es ist eher
anzunehmen, ass Benken wWwWI1Ie die Lutzelau kurzlebige Stiftungen 0® die

aufgrun ihrer Verbindung mıiıt dem einheimischen Adel die politische Umge-
staltung der 4()-er Jahre des Jahrhunderts nıicht uberle haben.

Fur Schänis®® als Wirkungsstatte Meinrads pricht die Nennung der Ahtis-
SIN eilwiga 1mM Kapitel des Meinradslebens. Es ıst kaum erklärbar, ass
nıicht der Vorsteher des angeblichen Klösterleins dem kremiıten und Mitbru-
der) geholfen haben soll, sondern ausgerechnet ıne fremde, unbeteiligte Ab-
t1SSIN. Warum wird aber ihr Kloster nicht genannt? Schänis wurde zwischen
S14 un! 823 gegründet unı 111USS$S5 als vornehme un! gewichtige iftung gel-
ten Die Gemeinschaft, welche In der Miıtte des Jahrhunderts Frauen
fasste, 1m Verbrüderungsbuch der Reichenau. er Gtifter VO  > Schänis
WarTr der churrätische Giraf Hunfrid®’, ein mächtiger efolgsmann Karls des
TOSSen un:! Ludwigs des Frommen. Er ehörte sSOmıIt den Kreısen, welche
die Meinradsvita In der Notiz über die ründung der Reichenau bewusst

übergeht. Im Verbrüderungsbuch ist ingegen eingetragen.
] heser Hunfrid spielt auch für den Reichenauer ult der Blutreliquie®® ine

bedeutsame Rolle, da nach der (phantastischen un:! mehrere getrennte 1ra=-
diıtionen zusammenführenden) Legende des 10 Jahrhunderts die Blutreliquie
un: 1ne Kreuzreliquie IN mıt Ahbtbischof Waldo 1ın Korsika beim
herangereisten muslimischen Präfekten VO Jerusalem br erbat sich das
Kreuzstück VO  z> Karl dem TOSSen unı versprach dafür den Bau elıner
Kreuzkirche. Diese realisierte In Schänis. Reichenauer un: Schäniser TIradı-
tionen sSind Iso verbunden. (;enau da kreuzen ich ebenfalls die Wege VO  a

einrad un: eilwiga. I] hese soll dem kremiıten ıne kostbar gefasste
Kreuzreliqulie für die Salvatorkapelle Meinrads geschenkt en

Wer aber War diese Heilwiga? Slegwart will In ihr die Multter der Ka1lse-
rn Judiıth, der emanlın Ludwigs des Frommen, sehen, die Wiıtwe eINes ka-
rolingischen TOSSen. Er glaubt, ass einrad bel ihr 1n Schaänis als persönli-
cher Kaplan amtete, w1e eın Mitbruder Walahfrid Strabo bel der Kalserın
Judith Von Kaıserıin Judith ist bekannt, ass S1€e das Salvator-Kloster ıIn Bre-
cıa besass. ESs 1st verführerisch, VO  > daher ıne Verbindung Z Salvator-Ka-
pelle 1mM spateren Kloster Einsiedeln postulieren®.

Zur Geschichte VO  z Schänis und ZU) Person VO  > Heilwiga vgl Slegwart ]! Die
Chorherren- un: Chorfrauengemeinschaften 1ın der deutschsprachigen SchweIlz
VO Jahrhundert bıs 1160 Mıt einem Überblick über die deutsche Kanonikerre-
form des un: 14 Jh. Studıia Friburgenslia 30), Freiburg SchweIliz 1962, 85—94
Kappmann Zettler, | ıe Reichenauer Mönchsgemeinschaft un ihr Totengeden-
ken 1m fruühen Mittelalter (wıe Anm. 475£
Vgl A ult der Heiligblutreliquie Klüppel, Reichenauer Hagiographie (wıe
Anm. 10) 106—-118
Vgl ZU Einsiedler Salvator-Verehrung Keller, Kloster Einsiedeln (wıe Anm. 27}
392
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Falls die verschiedenen Vermutungen un: Hypothesen stimmen würden,
Hele das vertraute 1ild VO  > einrad als Lehrer dahın. Es wirkt sich 1em-
iıch eigenartıg, dass der eigentlich für das Eremitenleben geformte Mönch —

erst als Lehrer wirkte. Die Lebensbeschreibung bringt einrad etwas SC
ZWUNSCH den Zürichsee. I Iie Episode als Lehrera nicht recht iın die
Aussageabsicht des Meinradsporträts, das SANZ auf das geistliche Leben AaUS-

gerichtet ist. Allerdings könnte 111a daraus vielleicht ableiten, dass das
Nichtpassende historisch glaubwürdig ist Dagegen ware jedoch eInNnZUwen-
den, dass die kErwahnung der beiden Frauen, eilwiga un die unbekannte
Matrone, och viel weniıger 1Ins 1ld ASsScCh. Ausgerechnet wWwel Frauen el -

möglichen dem Mönch das Einsiedlerleben, aber keine Mitbrüder (Zzu den \
deren erwähnten kremiten, nicht Mitbrüder!, siehe en Vielleicht doch eın
Hınwels, dass solche Zürichsee nicht gab?


